
 

Universität Potsdam  

Humanwissenschaftliche Fakultät  

Profilbereich Bildungswissenschaften  

Department für Sport- und Gesundheitswissenschaften 

Juniorprofessur für Fachdidaktik Sport unter Berücksichtigung der Primarstufe  

 

 

Erstgutachter*in: 

Zweitgutachter*in:  

 

 

 

 

 

Exposé zur Bachelorarbeit 

Scham und Grenzüberschreitung im Schulsport: Ursachen, 

Ausprägungsformen und Präventionsmaßnahmen 

 

 

 

 

 

 

 

Verfasserin: Elisa Demuth  

Matrikelnummer: 801136 

Anschrift: Kiefernring 88, 14478 Potsdam  

Mailadresse: edemuth@uni-potsdam.de 

Studiengang: Lehramt Primarstufe  

Fächerkombination: Mathematik (8. FS) & Sport (4. FS)  

 

Potsdam, den xx.xx.20xx 



 1 
 
 

„Im Sportunterricht gilt es, Bewegungs- und Spielfreude durch herausfordernde Bewegungs-

aufgaben und Erfolgserlebnisse zu erhalten und zu fördern“ (MBJS, 2015, S. 3). Mit dieser im 

Rahmenlehrplan festgeschriebenen Bedeutung des Sportunterrichts kommt diesem eine be-

sondere Verantwortung zu. Die Ausrichtung des Unterrichtsfaches und das hohe Maß an kör-

perlicher und gemeinsamer Bewegung stellen einen Beitrag zur ganzheitlichen Bildung und 

Erziehung der Schüler*innen dar, welcher in dieser Form durch kein anderes Unterrichtsfach 

oder Lernarrangement gewährleistet werden kann (MBJS, 2015). Damit kommt dem Schul-

sport ein Doppelauftrag zu, der die Erziehung zum Sport sowie die Erziehung im Sport vor-

sieht. Sportlehrkräfte müssen es sich nach diesen Anforderungen also zur Aufgabe machen, 

alle Schüler*innen, unabhängig von ihren physischen, psychischen und sozialen Vorausset-

zungen, für den Sport und die Bewegung zu begeistern und ihnen unbekannte Bewegungs-

welten insofern zu eröffnen, sodass sie Spaß und Freude an lebenslangem Sporttreiben finden 

(MBJS, 2015). Dabei stellt der Sportunterricht durch seine besondere Stellung in Bezug auf 

das hohe Maß an körperlicher und gemeinsamer Bewegung ein besonders sensibles Setting 

dar. In Abgrenzung zu allen anderen Schulfächern bildet im Sportunterricht nämlich der Körper 

Inhalt und Gegenstand aller Lernhandlungen (Klinge, 2009). Er dient zum einen der Bewegung 

und Selbstdarstellung und wird zum anderen als „Objekt der Bewertung“ (Wiesche, 2016, S. 

101) präsentiert. Der mehr oder weniger sensible Umgang der verschiedenen Akteur*innen 

mit dieser körperlichen Exponiertheit bedingt schließlich, welche Erfahrungen und Emotionen 

im Sportunterricht gesammelt werden. Aussagen von Schüler*innen, wie „Ich schäme mich, 

wenn ich bei Mannschaftswahlen als Letzter gewählt werde“ oder „Ich schäme mich, wenn ich 

Sportarten vorzeigen/vormachen muss, die ich nicht beherrsche“ (Wiesche, 2013, S. 197), 

lassen die Annahme zu, dass das Empfinden von beschämenden Situationen im Sportunter-

richt kein Einzelfall ist und sich weit über den Sportunterricht hinaus auf das „Denken, Handeln 

und Erleben“ (Wiesche, 2020, S. 71) der Schüler*innen auswirken kann.  

Das Erkenntnisinteresse der vorliegenden Bachelorarbeit mit dem Titel „Scham und Grenz-

überschreitung im Schulsport: Ursachen, Ausprägungsformen und Präventionsmaßnahmen“ 

widmet sich der umfassenden Darstellung der Emotion Scham sowie beschämender Situatio-

nen im Schulsport aus Sicht der Schüler*innen. Klinge (2009) ist dabei der Auffassung, dass 

insbesondere Kinder und Jugendliche ihren Körper und ihr Können nicht als Gegenstand von 

Scham und Beschämung verstehen sollten, da sie sich erst im Prozess ihrer körperlichen Iden-

titätsbildung befinden. Dass sich Schüler*innen im Laufe ihrer Schulzeit mit schambehafteten 

Situationen auseinandersetzen müssen, ist allerdings keine Seltenheit (Wiesche, 2013). Die 

Emotion kann in diesem Zusammenhang grundsätzlich als selbstbewertender Prozess ver-

standen werden, bei dem „die Bewertung des Tuns oder des Unterlassens anhand von inter-

nalisierten Standards verglichen wird“ (Wiesche, 2013, S. 195). Das Empfinden von Scham 

resultiert demzufolge aus der Gegenüberstellung einer Idealvorstellung mit der Realität. Ent-

spricht das tatsächliche Bild dabei nicht dem vorgestellten Idealbild, können Schamgefühle als 
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Folge entstehen. In diesem Fall handelt es sich nicht nur um die negative Bewertung der Situ-

ation, sondern die beschämte Person führt die erlebten Emotionen auch unweigerlich auf sich 

selbst zurück (Wiesche, 2020). In Abgrenzung zur Scham, welche von Betroffenen grundsätz-

lich als ein persönliches Versagen empfunden wird, ist die Beschämung vom sozialen Umfeld 

ausgehend. In der Institution Schule könnten beispielsweise Mitschüler*innen oder Lehrkräfte 

in Form von Mobbing, Ausgrenzung oder Verspottung eine beschämende Situation erzeugen 

(Schöning, 2021). Aufgrund dessen wird speziell die Funktion der Sportlehrkraft hinsichtlich 

des Schamerlebens von Schüler*innen in der geplanten Arbeit näher beleuchtet. Unter der 

Fragestellung „Inwiefern kann das Handeln von Sportlehrkräften die Persönlichkeitsentwick-

lung von Schüler*innen langfristig beeinflussen?“ soll schließlich herausgestellt werden, ob 

und in welchem Ausmaß Lehrende mit der Planung, Gestaltung und Evaluation ihres Unter-

richts Einfluss auf die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen nehmen können.  

Im Verlauf der benannten Arbeit soll dazu einleitend die besondere Stellung des Schulsports 

genauer erläutert und unter Zuhilfenahme des Rahmenlehrplans dessen Funktion im schuli-

schen Kontext dargelegt werden (vgl. Kap. 2). Im Folgenden werden die Emotionen Scham 

und Beschämung definiert sowie in ihre verschiedenen Formen untergliedert (vgl. Kap. 3). 

Anschließend wird die Thematik im Kontext des Schulsports beleuchtet und darüber hinaus 

aktuelle empirische Studienergebnisse herangezogen. Einschlägige theoretische Arbeiten und 

Befunde aus bereits erprobten Forschungen werden von Hunger, Böhlke und Witte (2017), 

Schöning (2021) und Wiesche (2013; 2016) herangezogen (vgl. Kap. 4.1). Dem Forschungs-

stand schließt sich die Betrachtung des Schamerlebens aus Perspektive der Schüler*innen 

an. Dazu soll zunächst erläutert werden, wie sich die Emotion Scham im Kindes- und Jugend-

alter entwickelt und inwiefern dies im Verhältnis zum Körperbild der Schüler*innen steht. Der 

Umgang mit Scham sowie mögliche Langzeitfolgen auf die Persönlichkeitsentwicklung der 

Schüler*innen schließen dieses Kapitel ab (vgl. Kap. 4.2). Demgegenüber soll die Perspektive 

der Lehrkräfte verdeutlichen, was Lehrende über das Schamerleben ihrer Schüler*innen wis-

sen und aus welchen Gründen bewusst oder unbewusst beschämende Situationen im Sport-

unterricht entstehen (vgl. Kap. 4.3). Die Betrachtung beider Sichtweisen führt schließlich zu 

spezifischen Situationen, die von Schüler*innen im Kontext des Sportunterrichts als schamvoll 

oder beschämend erlebt werden (vgl. Kap. 4.4). Für die schamsensible Gestaltung und Durch-

führung des Unterrichts werden daher praktische Handlungsalternativen für Lehrkräfte zusam-

mengetragen. Resultierende Schlüsselbegriffe können anschließend in Form eines Modells 

miteinander in Beziehung gebracht werden, um das Schamerleben der Schüler*innen in den 

Kontext des Schulsports einzuordnen (vgl. Kap. 5). Zum Abschluss werden einschlägige Er-

kenntnisse in Bezug auf das Forschungsinteresse und die Fragestellung zusammenfassend 

dargestellt sowie ein Ausblick auf entstandene Lücken und weiteres Forschungspotential zur 

Thematik gegeben (vgl. Kap. 6).  
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